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Zusammenfassung
Die Digitalität transformiert unsere Gesellschaft. Diese Transformation, deren 

Zeugen neue Praktiken, Subjektivierungsweisen, Vergemeinschaftungen oder 

Machtkonzentrationen sind, ist schon lange keine digitale Transformation mehr. 

Im Sinne der Postdigitalität beeinflussen digitale Technologien nicht nur Hand-

lungsweisen oder Organisationsformen, sondern auch kulturelle Normen und 

politische Stabilität. In jenem Zwischenspiel von Kultur und Politik ergeben sich 

folglich neue Formen der Aushandlung. Diese haben die Eigentümlichkeit, dass sie 

im Korridor von Desinformation und Populismus auf der einen und vermachteten 

Kommunikationsräumen auf der anderen Seite eine neue Form der Öffentlichkeit 

etablieren. Wenn die Krise der Repräsentation geschwächte demokratische Insti-

tutionen erreicht, werden Deliberation und rationaler Diskurs zu Idealisierungen 

ohne Unterbau.

Dieser Beitrag diskutiert die epistemische Krise als gesellschaftliches Krisensym-

ptom am Beispiel der medialen Positionierungen (Inszenierung und Medienpolitik) 

der Partei Alternative für Deutschland (AfD). Darauf aufbauend werden zentrale 

Merkmale der epistemischen Krise aus Sicht von Medialität und Digitalität dis-

kutiert um zu zeigen, wie sich die Medienpädagogik dazu verhalten kann.
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The epistemic Crisis using the Example of the AfD and the 
Responsibility of Media Education

Abstract
Digitality is transforming our society. This transformation, which is characterised 

by new practices, modes of subjectivation, communitisation and concentrations 

of power, has ceased to be a digital transformation for a long time. In the sense of 

post-digitality, digital technologies not only influence modes of action or forms 

of organisation, but also cultural norms and political stability. Consequently, new 

forms of negotiation are emerging in this interplay between culture and politics. 

These have the peculiarity that they establish a new form of public sphere in the 

corridor between disinformation and populism on the one hand and the power-

laden spaces of communication on the other. When the crisis of representation 

reaches weakened democratic institutions, deliberation and rational discourse 

become idealisations without any foundation.

This article discusses the epistemic crisis as a social symptom of crisis using the 

example of the media positioning (staging and media policy) of the Alternative for 

Germany (AfD) party. Building on this, central features of the epistemic crisis are 

discussed from the perspective of mediality and digitality in order to show how 

media education can respond to this.

1.	 Gesellschaftliche Skizze einer epistemischen Krise
Was sind die grundlegenden Bezugsgrössen unseres Wissens? Nicht wenig 

verwunderlich wäre es, heutzutage zu urteilen, «dass die Dinge plötzlich 

nicht mehr auf die gleiche Weise perzipiert, beschrieben, genannt, cha-

rakterisiert, klassifiziert und gelernt werden» (Foucault 1980, 269). Selbst 

wenn eine derartige Äusserung als kulturpessimistischer Kassandraruf ab-

getan würde, wer ordnet dann die kritischen bis skeptizistischen Stimmen 

der selbst ernannten Oppositionellen ein? Selbst wenn deren Vorwürfe an 

«Lügenpresse», «Systemparteien» oder «Klima-Alarmisten» als populisti-

scher Nonsens oder Hilferuf abgetan und an die Ränder der Gesellschaft 

geschoben würden, so bliebe das steigernde Beharren der Alternative für 

Deutschland (AfD), jener Partei, die diese Opposition adressiert und zu 

vertreten behauptet. Fasst man Episteme mit Foucault als Grundordnung 

des Wissens zusammen, dann sind diese nicht nur wandelbar, «vorreflexiv» 
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(Diaz-Bone 2013, 83), sondern auch raumgreifend. Indem Episteme das «wis-

senschaftliche Qualifizierbare vom Nicht-Qualifizierbaren» unterscheidbar 

machen, erlauben sie es, den «Binnenraum der Wissenschaften auf die Ge-

samtheit der ihm äußerlichen Elemente und Figuren zu beziehen» (Balke 

2020, 288). Wenn hier die Rede von einer epistemischen Krise ist, ist damit 

gemeint, dass sich die Regeln des Beziehbaren, also der gültigen Referen-

zen, in einer durch den Rechtspopulismus forcierten Krise befinden. Eine 

solche Krise der Referenz bedarf folglich der «Anwendung neuer Systeme 

des Registrierens, des Notierens, des Beschreibens, des Klassifizierens und 

des Aufnehmens in numerische Folgen» (Foucault 2022, 79). Auch wenn 

die Wandelbarkeit der Episteme als diskursive Ordnung schon immer ein 

immanenter Bestandteil von Gesellschaften war (Foucault 2021), scheint 

das Signum der aktuellen epistemischen Krise in einem Spektrum des Kri-

senhaften zu liegen, in dem Zukünftiges keine Projektionsfläche liberaler 

Versprechen beinhaltet. Dies zeigt sich dann empirisch in «entkoppelte[n] 

Lebenswelten» (Teichler et al. 2023), Hyperpolitisierungen (Jäger 2023) oder 

der «Rückentwicklung» der Demokratien (Przeworski 2020).

Hierbei kommen auch moderne Kommunikationstechnologien ins Spiel, 

die in scheinbarer Synergie aus destruktiver Kommunikation und algo-

rithmischer Aufmerksamkeitsökonomie ein emergierendes Betätigungs-

feld schaffen, dessen Akteure viel eher die Referenzen moderner Episteme 

(Wissenschaft, Journalismus, Parlamente) delegitimieren und nebenbei, fast 

ungewollt, ihr eigenes schaffen, was dann mal als «Polarisierungsunter-

nehmen» (Mau, Westheuser, und Lux 2023, 375), «Gegenexpertise» (Kumkar 

2022, 172), «Aufstand der Ignoranten» (Bogner 2023, 92) oder «libertärer 

Autoritarismus» (Amlinger und Nachtwey 2022) bezeichnet wird. Diesen 

Abstraktionen scheint gemeinsam zu sein, dass auch sie sich viel eher für 

ein Dagegen als ein Dafür interessieren, weshalb es sich bei der neuen 

Epistemisierung eher um die Entwicklung eines Gegenepistems handelt.

Kommunikativ tritt es im Stil von Populismus, Desinformation, Refra-

ming, Verschwörungsnarrativen oder alternativen Fakten auf, die sich als 

das Epistem der liberalen Krise entwickelt haben. Mit dem Bedeutungsge-

winn sozialer Medien für die politische Informationsaneignung entwickeln 

sich diese Gegenepisteme als kommunikativer Stil, der einem geteilten Rea-

litätskonsens entgegentritt, wie er in Zeiten journalistischer Massenmedien 

überwiegend vorherrschte. Dies zeigt sich nicht mehr nur in extrem ideo-

logischen Nischen des Internets, sondern auch in populistischen Tweets 
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von Staatsoberhäuptern. Diese Erscheinungen scheinen aber weniger die 

Ursache der Krise liberaler Demokratien und ihrer Repräsentationen als 

vielmehr ein Symptom gesamtgesellschaftlicher Transformationen zu sein. 

Die Digitalisierung als Transformationsprozess spielt alternativen Welt-

deutungen, die durch den Populismus oder alternative Fakten verbreitet 

werden, in Form von sozialen Medien in die Hände.

Die epistemische Krise baut auf kulturellen und politischen Trans-

formationen auf. In Verbindung mit strukturellen Ungleichheiten haben 

die vergangenen Jahre dazu geführt, dass gesellschaftliche Konflikte aus-

brechen, die als Spaltung, Polarisierung und Radikalisierung erscheinen. 

Dazu gehört die strukturelle Unterscheidung zwischen Modernisierungs-

verlierern und Modernisierungsgewinnern, die sich beispielsweise im Ver-

gleich deindustrialisierter Gebiete und wissensökonomischer Zentren zeigt. 

Damit ist aber auch eine Krise des Liberalismus oder auch der liberalen 

Demokratie deutlich geworden (Koschorke 2020). Diese zeigt sich unter 

anderem in der Polarisierung von Einstellungen zwischen Offenheit und 

Geschlossenheit zu den Fragen der Migration, der Eindämmung des Klima-

wandels oder der Geschlechterrollen. Bei solchen grundlegenden Orientie-

rungsmustern wird zwischen konventionalistischen bzw. kommunitaris-

tischen und kosmopolitischen Einstellungen unterschieden (Merkel 2017; 

Mau, Lux, und Gülzau 2020). Während der Konventionalismus tradierte 

Normen, Regeln und ständische Ordnungen präferiert, steht der Kosmopo-

litismus für Weltoffenheit, transnationale Institutionen und Diversität. Dies 

zeigt sich auch bei Konfliktachsen in Fragen der subjektiven Entfaltungs-

möglichkeiten oder der Sensibilität gegenüber sozialen Ungleichheiten. Zur 

Krise des Liberalismus gehört, dass bestimmte Auswüchse dieser Krisen-

erscheinungen auch Grundsätze liberaler Demokratien infrage stellen und 

gleichzeitig individuelle Überforderungssymptome bezüglich fehlender, 

geteilter gesellschaftlicher Werte aufzeigen. Geteilte Werte bedeuten dabei, 

dass gewisse Positionen diskursiv verhandelbar sind und somit dem Ideal 

eines geteilten Konsenses entsprechen. Dieses Ideal, welches ja unmittelbar 

auf geteiltem Wissen aufbaut, steht aber ebenfalls in der Krise. Dies liegt 

an der Erosion von Möglichkeiten, auf geteiltes Wissen zurückzugreifen.

Auf der politischen Ebene hat die AfD zur Diffusion von Wissensbe-

ständen und damit zur epistemischen Krise beigetragen, wie das folgende 

Kapitel skizziert. 
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2.	 Chronologie – die AfD und die Medien
Seit ihrer Gründung im Februar 2013 hat die AfD mehr als ein Jahrzehnt 

im Parteienspektrum der Bundesrepublik Deutschland und der Europäi-

schen Union hinter sich. In dieser Zeit hat sich die Partei auch stets medial 

positioniert. Gemeint sind damit drei verschiedene Aspekte. Erstens die 

kommunikative Ausrichtung der Partei über verschiedene mediale Kanäle. 

Zweitens die inhaltliche Ausrichtung der Partei gegenüber dem deutschen 

Mediensystem und dessen journalistische Ausgestaltung. Und drittens die 

Berichterstattung über die AfD durch journalistische Medien. 

Wie im Folgenden gezeigt wird, hat sich seit der Gründung der AfD die 

mediale Positionierung der Partei immer wieder neu akzentuiert. Diese Ent-

wicklung entlang der vier Bundestagwahlen von 2013, 2017, 2021 und 2025 

zeigt, wie die AfD in die Rolle als politischer Treiber der epistemischen Krise 

hineingewachsen ist und welche Techniken diesen Sachverhalt stützen. 

2.1	 2013 – 2016: Von Euroskepsis zum Rundumschlag
Auf die Gründung der Partei im Februar 2013 folgte das beste Wahlergebnis 

einer neugegründeten Partei bei einer Bundestagswahl im September 2013. 

Die AfD verpasste zwar knapp die Fünf-Prozent-Hürde, verdeutlichte aber, 

dass ihre Programmatik bei vielen Wähler:innen Anklang fand. In ihren 

Ursprüngen trat die Partei als «Single-Issue Eurosceptical Party» (Schmitt-

Beck 2014, 97) auf. Die AfD präsentierte sich im Bundestagswahlkampf 

2013 primär als eurokritische Partei und thematisierte die europäische 

Schuldenkrise, die von den etablierten Parteien weitgehend dethematisiert 

wurde. Damit stellte die AfD ein Thema in den Mittelpunkt ihrer Wahlkam-

pagne, das die anderen Parteien in ihrer öffentlichen Kommunikation weit-

gehend ignorierten. Der Partei gelang damit frühzeitig, mit zwei wichtigen 

Themen zu punkten: Zum einen konnte sie sich über ihre ökonomische Elite 

(vor allem Bernd Lucke und Joachim Starbatty) als Gegenpol zu den konkur-

rierenden Parteien in Deutschland formieren. Zum anderen wurde hierüber 

die kommunikative Ansprache von «Wir-gegen-die-Anderen» (Franzmann 

2018, 380) etabliert, die wenige Jahre später das rechtpopulistische Funda-

ment der Partei bilden sollte.

Die AfD hatte in ihren Anfangsjahren einen deutlichen Überschuss an 

kulturellem Kapital in der Führungsebene. Zuerst als «Professorenpartei» 

verschrien (Hafeneger et al. 2018, 10), wurde schnell deutlich, dass sie auch 



6

Johannes Gemkow

eine «Partei der Journalisten» war (Gäbler 2017, 13). Beispielsweise war mit 

Konrad Adam ein etablierter Journalist Mitbegründer der AfD. Es war auch 

Konrad Adam, der auf dem Essener Parteitag im Juli 2015 den Richtungs-

wechsel der AfD von einer euroskeptischen zu einer Kosmopolitismus-

Opposition (Franzmann 2018) vollzog. Hatte Bernd Lucke noch 2013 die 

Unterscheidung von rechts und links als «ideologischen Wegweiser» (Lucke 

2013) abgetan, den die Partei nicht bräuchte, wurde gerade diese Unter-

scheidung mit dem Austritt Luckes im Sommer 2015 von Adam betont: «Als 

rechts gilt heute schon, wer einer geregelten Arbeit nachgeht, seine Kinder 

pünktlich in die Schule schickt und der Ansicht ist, dass sich der Unter-

schied von Mann und Frau mit bloßem Auge erkennen lässt» (S. Maas 2015). 

Als ideologische Wegbereiter gelten diesbezüglich vor allem Thilo Sarrazin 

(«Der neue Tugendterror» 2014) und Alexander Gauland («Das politisch 

korrekte Deutschland» 2012). In diesem Sinne vertritt die AfD in ihren 2014 

erschienenen politischen Leitlinien die Ansicht, es gebe eine linke Hege-

monie in Deutschland, die in Form von «political correctness» (Alternative 

für Deutschland 2014, 4), «Bevormundung» (ebd., 6) und «selbsternannter 

Gesinnungswächter» (ebd., 7) auftrete. Ein eindrückliches Beispiel war der 

Auftritt Björn Höckes bei der ARD-Talkshow «Günther Jauch», als dieser 

eine Deutschlandfahne über seine Armlehne legte.

Die Berichterstattung über die AfD war im Vorfeld der Bundestagswahl 

2013 darauf ausgerichtet, ob die Partei die Fünfprozenthürde überspringen 

würde. Die Berichterstattung galt dabei als ausgewogen. Die AfD war darin 

weder über- noch unterrepräsentiert (Reinemann et al. 2019, 134). Die Un-

sicherheit über den Einzug der AfD in den Bundestag wurde in den Medien 

stark betont, was womöglich die Wahlerwartungen der Wähler beeinflusste 

(ebd., 138). Im Laufe der ersten Phase entwickelte sich aber – auch durch 

die guten Kontakte einiger AfD-Funktionäre zur Medienbranche – ein 

«deutlich überproportionales Interesse» (Schärdel 2017, 84). Die Auseinan-

dersetzung blieb aber ambivalent und kann als «double-bind»-Verhältnis 

beschrieben werden (Gäbler 2022, 504). Die AfD sah sich selbst als gezielt 

benachteiligt in der Berichterstattung der öffentlich-rechtlichen Rund-

funkanstalten, zog aber durch ihre gezielte Provokation ab 2015 immer 

wieder mediale Aufmerksamkeit auf sich. Dahingehend veränderte sich 

auch die Berichterstattung über die Partei hin zu einer kritisch-wertenden 

Darstellung (Schärdel 2017, 101).
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2.2	 2017 – 2020: Populismus und alternative Medien
Der programmatische Wechsel der AfD von einer eurokritischen Partei 

zu einer islamkritischen und rechtspopulistischen Partei hatte sich zur 

Bundestagswahl 2017 bereits vollzogen (Rosenfelder 2017, 139).

Damit änderte sich auch die kommunikative Ausrichtung der Partei. Ein 

rechtspopulistisches Element bildeten dabei Schuldzuschreibungen, das so-

genannte «Blame Game» (Hameleers, Bos, und Vreese 2017). Beispielsweise 

hatte der Ehemann Frauke Petrys, Marcus Pretzell, Angela Merkel für die 

Opfer von Terroranschlägen verantwortlich gemacht («Merkels Tote!» in 

Gäbler 2017, 23). Die AfD kommunizierte öffentlich, zu wenig Beachtung 

durch den öffentlich-rechtlichen Rundfunk und den Printjournalismus 

zu bekommen, war aber gleichzeitig Dauergast in politischen Talkshows 

(Gäbler 2017, 31). Neben der antipluralistischen Ausrichtung in den Policies 

der Partei gilt dieses Vorgehen als Teil einer populistischen Anti-Estab-

lishment-Strategie. Dazu passt auch die Forderung nach Abschaffung der 

Rundfunkbeiträge, die die AfD als «Zwangsbeiträge» betitelt (Alternative 

für Deutschland 2017, 48).

Verstärkend profitiert die Partei nun von den sozialen Medien. Im Vor-

feld der Bundestagswahl 2017 thematisierte ein Drittel aller Beiträge die 

AfD (Decker 2022). Diese Dominanz verfestigte die AfD selbst. Auf Face-

book waren 2019 unter den unter 100 reichweitenstärksten Postings zum 

Wahlkampf 60 von der AfD, während die Followerzahl höher war als die 

von CDU und SPD zusammen (Brodnig et al. 2019, 3). Die AfD profitierte 

also nicht nur von der Aufmerksamkeitslogik sozialer Medien, sondern 

auch von ihrer eigenen Aktivität auf diesen. Dabei arbeitete sie häufig mit 

rechtspopulistischen Stereotypen und Marginalisierung von Minderheiten 

(Rochnia et al. 2021, 16) und trug durch Begriffe wie «Kopftuchmädchen», 

«Messermänner» oder «rapefugees» zur Verschiebung des overton windows 

bei (ebd., 7).

Weiterhin unterstützend zum Aufbau einer Gegenöffentlichkeit sind 

das AfD nahe Netzwerk aus rechten Alternativmedien. Dazu gehören 

beispielsweise die «Junge Freiheit», das Magazin «Compact» von Jürgen 

Elsässer, oder Götz Kubitscheks «Sezession». Überschneidungen in der 

Nutzung gibt es auch mit Ken Jebsens «KenFM» oder dem Sender «RT» 

(ehemals Russia Today) (Gäbler 2017, 17).

Die Berichterstattung über die AfD blieb in deutschen Leitme-

dien überwiegend negativ (Heyen 2020, 110). Dies hängt auch mit einer 
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generellen kritischen Einstellung gegenüber rechtspopulistischen Partei-

en in Deutschland zusammen (Esser, Stępińska, und Hopmann 2017, 365). 

Nichtsdestoweniger steckt der Journalismus in einem Dilemma zwischen 

dem Vollzug seiner Berichterstattungspflicht und dem Plattformgeber für 

eine rechtspopulistische Partei. Dabei scheint selbst die Geltung faktischer 

Vorgänge problematisch. Werden AfD-Vertreter nicht zu Talkshows ein-

geladen, antwortet die Partei mit Opfermythos, Anti-Establishment und 

Verschwörungstheorie. Dieselbe Strategie fährt die Partei aber auch bei 

einer kritischen Berichterstattung, an der sie selbst teilnimmt (Wettstein 

et al. 2018), wobei hier die Frames der Partei mitunter ungefiltert kommu-

niziert werden können (Heyen 2020, 115 – 16).

2.3	 2021 – 2024: Das Spiel mit den Algorithmen und darüber 
hinaus

Seit der Bundestagswahl 2021 zeigt die AfD, wie sehr sie die sozialen Medien 

dominiert. Vor allem TikTok wird nach Facebook zum neuen Plattform der 

Partei. Im Herbst 2023 wurden beispielsweise sechs der zehn reichweiten-

stärksten Politiker-Accounts von der AfD (M. Fuchs 2023) betrieben und 

von März 2023 bis März 2024 schaffte die Partei es auf durchschnittlich 

458.000 Views pro Video, während die SPD als zweitplatzierte Partei auf 

72.000 Views kam (Metzger 2024). 

Zu der klassischen Aufmerksamkeitsökonomie der sozialen Medien, die 

die rechtspopulistische AfD mit Tabubrüchen, Skandalisierung und Iden-

titätspolitik bespielt, kommen nunmehr weitere formale und inhaltliche 

Aspekte hinzu, wie die Wahlergebnisse bei Erstwählern zeigen. 

Gerade mit den Landtagswahlen 2023 und 2024 zeigte sich, dass die 

Partei als «Kümmerer und Versteher» von Jugendlichen auftrat. Die Partei 

griff in ihrer TikTok-Kommunikation viele Probleme und Sorgen der Jugend 

(Inflation, Kriege, hohe Mieten, Klimawandel) auf und bot dazu radikale und 

komplexitätsreduzierende Antworten. Vor allen aber auch eine jugendaffine 

Ansprache über GIFs, Memes, Schlagworte und Hashtags fördern seitdem 

die Popularität der Partei. Die AfD profitiert von einem ausgeprägten On-

line-Netzwerk, welches gerade auf TikTok ohne grosse Follower durch ähn-

liche Verschlagwortung und Ästhetik der Videos Reichweite erlangt. Dazu 

nutzt die AfD stärker als jede andere Partei die Möglichkeit, mit ihren Posts 

auf Alternativmedien zu verlinken (Gaul et al. 2024, 194).
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Darüber hinaus erlangen vor allem Ausschnitte von Reden der AfD-

Mandatsträger hohe Aufmerksamkeit auf TikTok, wenn sie Catchphrases 

(«Niemand geht an mein Schnitzel») nutzen. Dies führt zu einer stark gra-

nulierten und beiläufigen Nachrichtenerfahrung, die durch das breite Netz-

werk der AfD auf TikTok erfolgreich ist.

Die AfD schafft es also nicht nur, algorithmische Aufmerksamkeitslo-

giken zu erfüllen, sondern diese mit den ästhetischen Besonderheiten der 

Plattform TikTok und den zielgruppenspezifischen Themen der Jugend 

zu verbinden. 

Medienpolitisch bleibt die AfD den Themen der «Zwangsbeiträge» und 

«Cancel Culture» behaftet (Alternative für Deutschland 2021, 164). In der 

Medienberichterstattung ist aufgrund der Wahlerfolge der AfD eine ver-

änderte Haltung zu erkennen. Nicht mehr der Ausschluss vom Diskurs, 

eine überwiegend negative Berichterstattung oder Empörung werden an-

gewandt, sondern eine Auseinandersetzung mit den konkreten Inhalten 

der Partei.

2.4	 Seit 2025: Auf dem Weg zur Normalisierung?
Das Parteiprogramm zur Bundestagswahl 2025 hat sich in den bekannten 

medienpolitischen Positionen nicht geändert (Alternative für Deutschland 

2025, 173). In der Medieninszenierung hat die AfD deutlicher als andere 

Parteien auf KI zurückgegriffen (Kruschinski et al. 2025, 21). Dabei hat die 

Partei formal auf die Kennzeichnung der KI-Generierung verzichtet und 

inhaltlich häufig Bedrohungsszenarien durch terroristische oder aggres-

sive Migranten inszeniert (ebd.).

Beachtlich erscheint diese vierte Phase vor allem aufgrund der me-

dialen Präsenz der AfD, u. a. auch im sogenannten «Quadrell», bei dem die 

vier Kanzlerkandidaten von Union, SPD, Bündnis 90/Die Grünen und AfD 

vertreten waren. Daneben waren 2025 vier AfD-Politiker in der Talkshow 

von Markus Lanz sowie jeweils zwei bei Sandra Maischberger und Caren 

Miosga. Zentral bleibt dabei die noch zu beantwortenden Frage, inwieweit 

es sich hier um eine blosse ‹no platform strategy› handelt oder ob es die 

Qualität der Berichterstattung erlaubt, von einer Normalisierung im jour-

nalistischen Umgang mit der Partei zu sprechen.
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3.	 Merkmale der Medialität als Merkmale der 
epistemischen Krise

Die Darstellung der medienbezogenen Aktivitäten und Deutungen der AfD 

zeigt, dass die Annahme einer epistemischen Krise nicht an einzelnen Me-

dien oder Medienlogiken festgemacht werden kann. Viel eher ist hier ein Zu-

sammenspiel von materiellen, semiotischen und performativen Prozessen 

zu sehen, welche die Kommunikation und Wahrnehmung beeinflussen. Der 

Begriff der Medialität verweist auf diese strukturgebenden Bedingungen 

der Kommunikation, indem er 

«den Umstand bezeichne[t], dass alle kognitiven und kommunikati-

ven Prozesse auf eine Reihe von ‹Mittlern›, von vermittelnden oder 

verbindenden Elementen angewiesen sind, deren Eigenschaften und 

Strukturen ermöglichend und begrenzend wirken» (Holly 2011, 29). 

Da Medialität auf ein historisch konkretes Gefüge verweist (Jörissen 

2014, 511), findet sie ihren Ausdruck im Kontext gesellschaftlichen Wandels. 

Die aktuellen «Prägkräfte der Medien» (Hepp 2010) sind somit stets neu 

zu bestimmen. 

Im Sinne der hier durchgeführten Rekonstruktion werden zwei dieser 

Prägekräfte – Kontingenz und Affektivität – im Folgenden mit den jeweils 

entstehenden Struktureigenschaften – Unordnung und Ordnung – er-

läutert.

3.1	 Kontingenz und Unordnung
Die sozialwissenschaftliche Orientierung am Kontingenzbegriff setzt häu-

fig bei Luhmanns Definition des Begriffs als etwas an, das «die gegebene 

Welt voraus[setzt], [sie] bezeichnet also nicht das Mögliche überhaupt, son-

dern das, was von der Realität aus gesehen anders möglich ist» (Luhmann 

2021, 152). Kontingenz ist mithin die Eigenschaft von Ereignissen, Struk-

turen oder sozialen Gegebenheiten, weder notwendig noch unmöglich zu 

sein. Das bedeutet, dass sie auch anders sein könnten, aber nicht beliebig 

sind. Kontingenz verweist also auf die Offenheit und Unsicherheit sozialer 

Prozesse.

Die These einer Kontingenzsteigerung, also einer Zunahme von Offen-

heit und Unsicherheit, ist keineswegs neu und bereits im Kontext ihrer Be-

deutung für Bildungsprozesse (Marotzki 1990; Marotzki und Jörissen 2010; 
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Bettinger und Jörissen 2022) thematisiert worden. Gerade Bettinger hat auf 

den Zusammenhang zwischen Kontingenzsteigerung und Mediatisierung 

hingewiesen. Gemeint sind damit neue «Möglichkeitsräume» für Selbst- 

und Weltdeutung, aber auch neue «Anforderungsräume» an das moderne 

Subjekt (Bettinger 2018, 19). Die Übertragung dieses Zusammenwirkens 

auf politische Kommunikation ist bisher jedoch vernachlässigt geblieben. 

Dabei entfaltet der Kontingenzbegriff gerade bezüglich des Politischen sei-

ne semantische Wirkkraft. Kontingenz ist gerade nicht gleichzusetzen mit 

Zufall, also dem Unbedingten, Unerwarteten. Der Zufall ist eine spezifische 

Subkategorie des Kontingenten. Bei Kontingenz handelt es sich vielmehr 

um die Erkenntnis einer «Zunahme der Optionen unseres Handelns» (Joas 

2002, 73). Der Begriff verweist somit sowohl auf die subjektive Handlungs-

macht als auch auf die kollektiven Deutungen: Kontingent ist also alles, 

was zugleich nicht notwendig, aber möglich ist; der Begriff bezeichnet 

damit «mehr als jeder andere Modus den sozialontologischen Status des 

Politischen» (Greven 2007, 14).

Um die Kontingenzsteigerung als Merkmal der Medialität in der poli-

tischen Kommunikation greifbar zu machen, bedarf es konkreter Anwen-

dungsbeschreibungen. Dazu gehören die Verselbstständigung, die Hybri-

disierung der Öffentlichkeit und die Erosion des ‹common grounds›. 

3.1.1	 Verselbstständigung 
Digitale Medien haben die Art und Weise, wie Inhalte erstellt, verbreitet und 

rezipiert werden, grundlegend verändert. Ein wichtiges, wenn auch nicht 

genuin digitales Phänomen in diesem Zusammenhang ist die Verselbst-

ständigung von Formaten und Inhalten. Hierbei lösen sich Medieninhalte 

von ihrem ursprünglichen Kontext oder entwickeln eine eigenständige 

Dynamik.

Formate und Inhalte werden häufig an die spezifischen Anforderungen 

verschiedener Plattformen angepasst. Ein Beispiel dafür sind sogenannte 

«Snack News» bzw. analog dazu die Praktik des «News snacking» (Ohme 

und Mothes 2025). Dabei geht es um das Aufnehmen kurzer, dekontext-

ualisierter Nachrichten. Diese Nachrichten sind inhaltlich stark reduziert, 

da sie beispielsweise nur Schnipsel einer Rede oder Diskussion zeigen. Auf 

der Plattform TikTok haben Videos häufig eine Dauer von weniger als einer 

Minute (David und Roberts 2024). TikTok selbst gibt einen ‹sweet point› 
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von unter 30 Sekunden an (TikTok 2021). Im Format orientieren sich die 

TikTok-Videos am Konzept von High Density (Bösch 2023; Constine 2020). 

Hierbei geht es darum, in kürzester Zeit besonders viele Überraschungs-

momente einzubauen. Das kann formell bedeuten, dass das Kurzvideo viele 

Schnitte oder Overlays enthält und inhaltlich, dass es besonders provokant 

auftritt. Somit bevorzugt TikTok die kommunikative Ausrichtung einer 

rechtspopulistischen Partei wie der AfD. Die plattformspezifischen An-

passungen führen dazu, dass Inhalte in neuen Formaten erscheinen, die 

sich von der ursprünglichen Darstellungsform unterscheiden. Diese Trans-

formationen können dazu führen, dass der ursprüngliche Kontext verloren 

geht und die Inhalte eine eigenständige Dynamik entwickeln. 

Eine weitere Spielart der Verselbstständigung findet sich in Reckwitzʼ 

Ausdruck der «digitalen Kulturmaschine» (Reckwitz 2020, 233). Digitale 

Medien ermöglichen eine «extreme Überproduktion von Kulturformaten» 

wie Texten, [Bewegt]Bildern, Tönen oder Computerspielen. Die Möglich-

keit, diesen Überfluss neu zu kombinieren oder zu rekombinieren, bildet 

den Ursprung von neuen Formaten und Praktiken (wie Remixe, Memes, 

Appropritations, Samplings, Parodien, Stiches oder Mashups). Da die Ver-

selbstständigung aber stets vom Gegebenen heraus agiert, führen die da-

raus entstehenden Formate und Inhalte zu einer Referenzialität (Stalder 

2017, 96 – 101). Das bedeutet, sie sind im Falle der politischen Kommunika-

tion immer als Artefakte eines Gewesen-werdens und eines zukünftigen 

Gewesenen-seins zu verstehen: Sie sind «keine stabilen, sondern prozes-

suale Objekte» (Reckwitz 2020, 241). Die Einbettung politischer Artefakte 

vonseiten der AfD in neue Deutungshorizonte (bspw. bei «Merkels Tote!», 

aber auch bei «Klimahysterie» oder «Gender-Ideologie») ist ein politischer 

Ausdruck der Referenzialiät, vor allem dann, wenn die AfD diese über Al-

ternativmedien und Multiplikatorenaccounts in sozialen Medien im Über-

mass veröffentlicht, likt, teilt, kommentiert etc. (Schnabel und Berendsen 

2024, 16). Damit wird deutlich, dass die Verselbstständigung auch auf der 

Entgrenzung zwischen Publikation und Konversation aufbaut (Hasebrink 

et al. 2020, 337), womit der nächste Aspekt der Kontingenz, die Hybridisie-

rung der Öffentlichkeit, adressierbar wird.
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3.1.2	 Hybridisierung der Öffentlichkeit 
Mit der Hybridisierung der Öffentlichkeit ist ein wichtiges Element des 

aktuellen Strukturwandels der Öffentlichkeit (Habermas 2022) angespro-

chen. Dieses umfasst das Zusammenspiel zwischen den ‹alten› Akteuren 

der Öffentlichkeit (vor allem Journalist:innen) als zentrale Akteur:innen 

der Wissensproduktion und -dissemination und ‹neuen› Akteur:innen. Die 

Demokratisierung der Erstellung und Verbreitung von (politischen) Inhal-

ten und Nachrichten hat zu einer Machtverschiebung in der politischen 

Öffentlichkeit geführt. Diese wahrgenommene Enthierarchisierung von 

Wissensmultiplikator:innen lässt sich beispielsweise an den Daten zu den 

genutzten Nachrichtenquellen in sozialen Medien ablesen: Bei TikTok sind 

es mit 51 Prozent «normale Bürger:innen», also meist nicht akkreditierte 

Journalist:innen, die als Hauptquelle deutlich vor Influencer:innen (34 %) 

oder journalistischen Nachrichtendiensten (22 %) stehen (Behre, Hölig, und 

Möller 2023, 51). Die Gründe dahinter sind neben den niedrigschwelligen 

Zugang auch eine demokratisierende Wahrnehmung von Meinungsviel-

falt, also eine Gleichsetzung von Bürger:innen und Journalist:innen als 

Nachrichtenquelle (R. Maas und H. Maas 2025, 20). Dies bedeutet nicht nur 

quantitativ eine Abnahme von journalistischem Gatekeeping, sondern auch 

einen qualitative Neuordnung von Weltdeutung. In der Folge erzeugt die 

Medialität über die Zunahme von Akteuren auch eine Zunahme des episte-

mischen Gehalts der Öffentlichkeit. Nicht zuletzt ist es dieser Umstand, der 

nebst dem Erscheinen emanzipatorischer sozialer Bewegungen auch die 

Sichtbarmachung radikaler und radikalisierender Nischen auf sozialen Me-

dien ermöglichte und zu einer Förderung «pseudo-journalistischer Medien-, 

Informations- und Öffentlichkeitsanbieter» (Eisenegger 2021, 31) führte.

Das Zusammenspiel zwischen ‹alt› und ‹neu› lässt sich auch an der 

sozialen Beschleunigung, verstanden als «toxische[…] Ökonomie politischer 

Unmittelbarkeit» (Hansl 2017, 12) ablesen. Indem die Aufmerksamkeitsöko-

nomie sozialer Medien ein wichtiger Bestandteil der publizistischen Öf-

fentlichkeit geworden ist, werden Informationen (und Informanten) immer 

mehr nach dem Grad ihrer unmittelbaren Verfügbarkeit bewertet. Gewis-

sermassen gewinnt eine Information dadurch an Qualität, dass «sie sofort 

geteilt und verbreitet wird» (van Dyk 2021, 76). Dies bringt ‹alte› Medien zu 

zwei Anpassungsleistungen. Zum einen kommt es zu einem «institutionel-

len Anpassungs- wie Imitationszwang» (Jarren und Fischer 2021, 374). Das 

betrifft zum Beispiel die Übernahme von Livenachrichten, die Bespielung 
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der sozialen Medien über eigene Kanäle oder den verstärkten Rückgriff auf 

meinungsstarke Formate. Zum anderen führt die Beschleunigung dazu, 

dass ‹alte› Medien eine Rolle als «traditionelle Reflexionsinstanz» (Jung 

2023, 60) einnehmen. Damit ist gemeint, dass klassisch journalistische Bei-

träge nicht mehr um das Agendasetting und das Framing von Akteuren der 

sozialen Medien herumkommen, da diese ein so beträchtlichen Mass an Auf-

merksamkeit auf sich ziehen, dass sie klassische Nachrichtenfaktoren be-

dienen. Damit einher geht schliesslich eine «Affizierung um der Affizierung 

willen» (Reckwitz 2012, 24). Das bedeutet für rechtspopulistisches Auftreten 

auf sozialen Medien, dass Dramatisierung, Skandalisierung, Provokation 

und Polarisierung sich schliesslich auszahlen, gerade wenn klassische Pfad-

abhängigkeiten öffentlicher Kommunikation umgangen werden. 

Die Hybridität der neuen Öffentlichkeit zeigt sich auch in der normati-

ven Frage nach Unterscheidung zwischen Privatheit und Öffentlichkeit. Mit 

dem Zurückdrängen journalistischen Gatekeepings fehlt eine Moderations-

instanz zwischen privat und öffentlich. Entscheidend ist dabei nicht die 

räumliche Dimension beider Begriffspaare, sondern «die Wahrnehmung der 

(selbst politisch) umkämpften Schwelle zwischen privaten und öffentlichen 

Angelegenheiten» (Habermas 2022, 60). Teilöffentliche Kommunikations-

umgebungen sind nicht mehr inklusiv, da sie neben technischen Zugangs-

schranken, die sich über die individuelle Mediennutzung ableiten, auch 

ideologische Zugangsschranken aufweisen. Dies mag an alte Muster der 

Mediennutzung erinnern, wonach sich politische Milieus an der politischen 

Ausrichtung von Zeitungen ausgerichtet haben. War dies jedoch eine durch-

aus sozialdeterministische Ausrichtung, folgt die politisch-ideologische 

Mediennutzung algorithmischer Personalisierung, welche wiederum von 

der emotionalen Aufgeladenheit der Beiträge abhängt. Das bedeutet, dass 

Hybridität der Öffentlichkeit hier als Verschwimmen von privater Situie-

rung und öffentlich wirksamer Informationsstreuung auftritt. 

3.1.3	 Erosion des ‹common grounds›
Als ‹common ground› werden soziale Normen verstanden (Müller 2021, 447), 

in denen Werte zu Verhaltensregeln übersetzt werden, die als Grundkonsens 

für das Aushandeln verschiedener Sichtweisen unterschiedlicher Akteure 

dienen. Öffentlichkeitstheoretisch gesprochen ist der ‹common ground› 

eine in den «verständigungsorientierten Sprachgebrauch eingelassene[…] 
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Vernunft» (Habermas 1987, 583 – 84). Da der ‹common ground› aber auf das 

konkrete Handeln abzielt, wird er gleichzeitig auch immer durch dieses 

hervorgebracht. Wenn nun öffentlichkeitswirksam Akteure der Wissens-

multiplikation populistisch infrage gestellt werden und gleichzeitig die 

Hybridität der Öffentlichkeit neue Akteure hervorbringt, dann gelangt 

selbst der ‹common ground› als methodischer Weg der Vermittlung ins 

Wanken. Mit dem Wegfall eines journalistischen Gatekeepings durch die 

‹alten› Wissensmultiplikatoren (Journalist:innen, Wissenschaftler:innen, 

Bildungsverantwortliche, Kulturakteure) geraten nicht nur die Legitimi-

tät dieser Akteure, sondern auch deren epistemische Grundlagen in die 

Kritik. Nunmehr müssen die ‹alten› Wissensmultiplikatoren eine «Auf-

klärung zweiter Ordnung» (Pörksen 2019, 32) bewerkstelligen, indem sie 

nicht nur Wissen, sondern auch die Grundlagen (das heisst politischen 

Grundsätze, wissenschaftlichen Methoden, journalistische Recherche etc.) 

ihres Handels kommunizieren müssen. Dieser Kommunikationsakt kann 

als «Gatereporting» bezeichnet werden. Auf die Kommunikation der AfD 

bezogen, bedeutet dies beispielsweise, dass die grundlegende Abneigung 

der Partei gegen den öffentlich-rechtlichen Rundfunk mit der Begründung 

der fehlenden Neutralität und Objektivität, nun von den Journalist:innen 

aufgenommen und beantwortet werden muss. Mithin kann das als Zu-

wachs von Transparenz durchaus positiv gewertet werden, verwandelt sich 

jedoch im Kontext einer strategischen Kommunikation der Medienskepsis 

zu einem Rechtfertigungsgrund, der die Debatte weg von den Inhalten auf 

die epistemischen Grundlagen verschiebt und diese damit als Grundlage 

der Debatte anzweifelbar macht. 

Eine, gerade auf den sozialen Medien darauf aufbauende Kommuni-

kationsform ist das sogenannte ‹sealioning›. Dies kann als Form des epis-

temischen Trollings verstanden werden. Dabei geht es darum, dass der 

Gesprächspartner permanent Fragen zu den eigentlich grundlegenden 

Vernunftaspekten, also dem ‹common ground›, ausgesetzt wird:

«Rhetorically, sealioning fuses persistent questioning – often about 

basic information, information on easily found elsewhere, or unrela-

ted or tangential points – with a loudly-insisted-upon commitment 

to reasonable debate.» (Johnson 2016, 13).

Sealioning kombiniert somit eine Form der Belästigung mit einer epis-

temischen Anprangerung. Über die rhetorischen Fragen kann Zivilität und 
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aufrichtiges Interesse vorgetäuscht werden, welche jedoch strategisch auf 

die Erosion eines ‹common grounds› ausgelegt ist (Green 2022). Dies be-

zieht sich dann beispielsweise auf Rückfragen, wie die von Tino Chrupalla 

bei Markus Lanz «Wer hier mittlerweile in diesem Land […] als rechtsextrem 

eingestuft [wird]?» (ZDF 2024 bei 8:01 – 08) oder auf klare Fragestellungen 

mit «Was war ganz klar?» im ZDFheute Interview (ZDFheute 2019 bei 3:44), 

ebenso Alice Weidel bei Caren Miosga: «Also ist es doch kein Interview, 

sondern ein Porträt?» (Das Erste 2025 bei 9:40 – 42). Damit wird vom eigent-

lichen Gesprächsthema abgelenkt und Sachverhalte werden thematisiert, 

die häufig belanglos oder geklärt sind.

Die Kontingenzsteigerung durch die Anprangerung eines ‹common 

grounds› führt letztendlich «zu einer Erosion von Entscheidungsgrund-

lagen» (Bettinger 2018, 25) und damit zu einer «Erfahrung der Fragilität 

sicher geglaubter Orientierungen» (Jörissen und Marotzki 2009, 17).

3.2	 Affektivität und Ordnung
Die sozialen Medien sind nicht zu Unrecht als «Affektmaschine» (Reckwitz 

2020, 234) bezeichnet wurden. Doch interessanterweise scheinen es gerade 

die Affekte zu sein, die entgegen zunehmenden Kontingenzerfahrungen 

die epistemischen Grundlagen ordnen. Dabei werden Affekte definiert als 

jene «latenten Kräfte und Dynamiken zwischen Menschen, Artefakten und 

Technologien, die das Rohmaterial von Emotionen bilden, menschliches 

Handeln motivieren, jedoch noch nicht eindeutig kodiert sind» (Lünenborg 

2022, 237). Als Teil der sozialen Praxis erbringen Affekte in den sozialen 

Medien eine wichtige Orientierungsleistung. Sie kondensieren in Formen 

von Hate Speech, und Shitstorm genauso wie in Solidaritätsbekundungen 

und Netzaktivismus zu scheinbaren Indikatoren gesellschaftlicher Stim-

mungslagen und politischer Orientierungen. 

Ein zentrales Element der Affektivität ist die Vergemeinschaftung. Be-

trachtet man die Gemeinschaft als «subjektiv gefühlter (affektueller oder 

traditionaler) Zusammengehörigkeit der Beteiligten» (Weber 2013, 13) bildet 

sie einen kollektiven Bezug und eine distinktive Komponente der Ableh-

nung gegenüber Dritten (Simmel 1908, 610 – 11). Auch für die Vergemein-

schaftungsprozesse auf den sozialen Medien gilt Affektivität als wichtiges 

Element: «Networked public formations that are mobilized and connected 

or disconnected through expressions of sentiment» (Papacharissi 2014, 125). 
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Die Vergemeinschaftungsformen der sozialen Medien haben aber eine dop-

pelte Affektivität. Sie sind nicht nur auf die subjektiv gefühlte Zugehörigkeit 

ausgerichtet, sondern erzeugen die Zugehörigkeit durch Abgrenzung im 

Raum der Aufmerksamkeitsknappheit immer wieder mit. Gewissermassen 

wird dieses Phänomen im Diskurs um eine affektive Polarisierung sichtbar, 

bei der die Ablehnung des Anderen stärker wirkt als die ideologisch vonein-

ander getrennte Radikalisierung der eigenen Einstellungen. Die Medialität 

der epistemischen Krise bringt es mit sich, dass grundlegende Werteorien-

tierungen über soziale Medien affiziert werden. Das betrifft beispielsweise 

Geschlechterstereotype. Die ‹tradwives› sind ein Phänomen der rechten bis 

rechtsextremen Gruppierungen auf TikTok, die die Rolle der Frau als treu, 

pflichtbewusst und familiär inszenieren und sich damit gegen eine selbst 

festgestellte Gender-Ideologie wehren.

Gerade solche Netzwerkaggregationen können sich verstärkend auf 

die Handlungsbereitschaft anderer auswirken. Über die subjektiv wahrge-

nommene Einbindung von Kollektiven können Polarisierungseffekte (Mak, 

Li, und Rojas 2024, 11) oder Inzivilität (Sude und Dvir-Gvirsman 2023; van 

Duyn und Muddiman 2022) ausgelöst werden. Diese haben selbst wiede-

rum affektive Wirkungen, weshalb hier nicht nur eine «Affektmaschine» 

(Reckwitz 2020, 234) in Gang gesetzt wird, sondern auch eine Affektspirale. 

So kann Inzivilität, verstanden als normüberschreitende Kommunikation 

(wie Shitstorm, Beleidigungen, Trolling, Hate Speech etc.), zu negativen 

Emotionen führen (Gervais 2015; Wang und Silva 2018) und selbst inzi-

vile Kommunikation auslösen (Chen und Lu 2017). Neben Inzivilität hat 

sich das «moral grandstanding» (Tosi und Warmke 2020) als eine Form 

affektiver Kommunikation in die politische Kommunikation eingeschli-

chen (Schmelzle 2025). Unter «moral grandstanding» wird der Bezug auf 

moralische Argumente bezeichnet, um dadurch einen Statusgewinn in der 

Kommunikation zu erlangen. Deutlich zum Ausdruck kommt das grand-

standing als Anspruchsabwehr gegenüber progressiven Öffnungen. Die 

moralische Verteidigung einer Normalitätserwartung führt dabei häufig 

zur «Ausrufung eines gesunden Menschenverstandes» (Mau, Westheuser, 

und Lux 2023, 405), den vor allem auch die AfD immer wieder propagiert 

hat (wie beispielsweise prominent im Titel des Parteiprogramms «Deutsch-

land. Aber normal.» (Alternative für Deutschland 2021).

Im Zusammenhang mit der Entgrenzung von Privatheit und Öffent-

lichkeit entsteht hier eine moralische Privatisierung. Ebenso wie die Moral 
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die Divergenz von rational und emotional verwischt, verliert die Unter-

scheidung von öffentlich und privat an Kontur (Becker und Seubert 2020). 

Mit dem Konturverlust geht aber auch ein epistemisches Problem einher. 

War der öffentliche Raum mit stärkeren Normen wie Integrations-, Legi-

timations- oder Forumsfunktion ausgestattet und der private Raum mit 

einem entlastenden Rückzug ins Amüsement, so birgt die Entgrenzung die 

Gefahr der Überschneidung subjektiv gefühlter Wirklichkeit und öffentlich 

ordnender Struktur. Die digitale Transformation des Rezipienten zum Pro-

sumenten hat massenhaft eine nie dagewesene permanente Reibung zwi-

schen privaten Einstellungen und öffentlicher Repräsentanz hervorgerufen. 

Die häufig identitätsstiftenden egozentrierten Netzwerke schaffen eine 

öffentliche Sphäre der Affektivität, die auch vor der politischen Dimension 

nicht Halt macht.

4.	 Verantwortung der Medienpädagogik
Fasst man Medienpädagogik «als kritische Medien- und Gesellschaftsana-

lyse und zugleich als subjektorientierte Handlungswissenschaft» (Niesyto 

2017b, 23), bringt man sie zugleich in eine Zuständigkeitsverantwortung 

mit teleologischer Ausrichtung (Frankena 1994, 32 – 34). Die Zuständig-

keit betrifft das Subjekt in seiner Lebenswelt und Lebenslage, in der ge-

sellschaftliche Strukturen bedeutungsvoll und wirkmächtig werden. Die 

teleologische Ausrichtung ist zugleich mit der «Unverzichtbarkeit der 

Normativität der Pädagogik» (T. Fuchs 2019, 54) verbunden. Damit geht 

die Frage einher, inwieweit die Ziele der Medienpädagogik, sowohl in For-

schung als auch in Praxis, als «wünschenswertes Geschehen betrachtet 

wird» (H.‑C. Koller 2016, 151). Daran anschliessend sollen hier in nuce drei 

Arten der medienpädagogischen Verantwortungsübernahme im Kontext 

der epistemischen Krise gezeigt werden.

4.1	 Medienpädagogik als postdigitale Transformation
Die epistemische Krise resultiert aus kulturellen, politischen und öko-

nomischen Transformationen. Gleichwohl sind es diese Transformatio-

nen, die subjektive Deutungshorizonte ansprechen und dabei genauso 

Empowerment wie Ressentiments bedienen können. Diese Formen der 

Transformation und des Transformationsbezuges sind gleichzeitig Teil 
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der medienpädagogischen Auseinandersetzung. Das Konzept der Post

digitalität bedeutet keine Abkoppelung der digitalen Räume und Praktiken 

von den nichtdigitalen. Es unterstreicht vielmehr die Unvermeidbarkeit 

der Präfiguration der Lebenswelt durch digitale Technologien und Algo-

rithmen. Postdigitalität beschreibt die sich entwickelnde Beziehung zwi-

schen digitalen Technologien und kulturellen Praktiken. Sie spiegelt den 

postulierten Wandel von der Betrachtung digitaler Medien als neuartig und 

ungewöhnlich hin zur Anerkennung ihrer Integration in das Alltagsleben 

wider (Berry 2024).

Auf die veränderten Rollen von Subjekt und Medium und den «material 

turn» (Coole 2014, 29) reagiert die Medienpädagogik mit entsprechenden 

Theorien und Konzepten. In den letzten Jahren sind Ansätze zu finden, 

die nicht mehr klar sozialkonstruktivistisch oder institutionalistisch sind. 

Nicht zuletzt betrifft dies die Akteur-Netzwerk-Theorie (Gentzel 2015) oder 

die materialistische Phänomenologie (Hepp 2018). Für die Medienpäda-

gogik bedeutet dies eine Abwendung von den «klassischen Vorstellungen, 

wie etwa dem autonom-vernunftbegabten Reflexivsubjekt» (Bettinger und 

Jörissen 2022, 83).

Im Kontext der epistemischen Krise bedeutet dieser Weg, nach den 

epistemischen Verwirklichungen materiell aufgeladener Räume zu fragen. 

Das bedeutete beispielsweise zu fragen, wie mediale Ästhetiken und algo-

rithmische Filterung zu epistemischen Grössen werden. Damit begleitet 

die Medienpädagogik die epistemische Transformation im Stil einer em-

pirischen Zeitgeistwissenschaft.

4.2	 Medienpädagogik als Kompetenz
Begreift man die epistemische Krise als ein Problemfeld, dessen Lösung 

subjektive Handlungen erfordert, öffnet sich das Feld der Kompetenz. Die 

Ausgangsposition ist hierbei die Annahme, dass die Medienpädagogik in 

Zeiten medialer Kontingenz und Affektivität einer klaren Positionierung 

gegen politische Nutzbarmachung von undemokratischen Emotionen 

(Illouz 2023) bedarf. Die damit einhergehenden einzufordernden Fähig-

keiten eines Einzelnen sind Teil der langen Diskussion um Medienkompe-

tenz in der Medienpädagogik und gewissermassen im Sinne der Medien-

kritik schon immer mitgedacht. Die Handlungsfelder sind aber bei Weitem 

nicht so klar umrissen und reichen von einer Informationskompetenz (Esau, 
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Frieß, und Eilders 2019) über Online-Aktivismus (Fallis 2024) zu einer «civic 

media literacy» (Mihailidis und Thevenin 2013). Auch wenn im Kontext 

der epistemischen Krise all diese Formen interessant sind, war zuletzt 

vor allem die Abwehr von Desinformation öffentlich wirksam. Die darauf 

aufbauenden, vor allem im anglo-amerikanischen Bereich angesiedelten 

Konzepte werden dann als «Social Media Literacy» (Polanco-Levicán und 

Salvo-Garrido 2022) oder als «Digital Information Literacy» (Faizal und 

Widiyani 2024) ausformuliert. Gemein ist diesen Konzepten, dass sie vor 

allem die situative, emotionale Komponente der handelnden Individuen mit 

betrachten (Festl 2021). Dieser holistische und postdigitale Ansatz ist ge-

wissermassen aufoktroyiert, da Medienkompetenz in Zeiten der epistemi-

schen Krise neben der milieubedingten Lebenslage auch die algorithmisch 

kurierte Lebenswelt mitdenken muss.

Ein weiterer wichtiger Ansatz ist die Forderung nach Stärkung der 

Debattenkultur, die häufig mit einer Argumentationskompetenz einher-

geht (Rochnia et al. 2021, 16). Im Sinne der epistemischen Krise bleibt das 

Ziel erhalten, argumentativ Pluralisierung zu ermöglichen. Das bedeutet 

auch, dass Populismus als kommunikative Technik nicht beidseitig als 

Schliessung des Diskurses gebraucht wird (Gemkow 2023). Die Ziele sind 

dabei zum einen, über die Förderung von Vielfalt «einen Gegenentwurf zur 

Verfügung zu stellen, der die Möglichkeit eröffnet, Alternativen zu aktu-

alisieren» (Eschenbach 2017, 45), zum anderen, Differenzlinien aufgrund 

ihrer fehlenden Problemlösefähigkeit zu negieren, statt sie als politisch 

unerwünscht abzutun.

4.3	 Medienpädagogik als Erziehung
Gerade wenn die politische Dimension in der Aushandlung der epistemi-

schen Krise einzieht, tritt medienpädagogisches Handeln als Erziehung 

auf. Es tritt vor allem dort auf, «wo einzelne soziale Gruppen (noch) nicht 

den politischen Konsens der Gesellschaft oder einer ihrer Teilöffentlich-

keiten teilen» (Nohl 2020, 162). Aber im Gegensatz zu Nohls Argumenta-

tion und dem Verweis auf den «Erziehungs-Journalismus» (Fleischhauer) 

kann politische Erziehung auch Teil populistischer bis antidemokratischer 
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Kommunikation und nicht nur der journalistischen Wissensmultiplikatoren 

sein (Stichwort «Schlafschafe»). Koller (2016, 158 – 59) bringt als Bildungs-

kriterien zwei Bedingungen ins Spiel: Erstens sollten Erfahrungen nur dann 

als Bildung gelten, wenn sie für weitere Bildungsprozesse offen sind und 

damit nicht «auf dogmatische und keiner Revision zugängliche Positionen 

bestehen». Zweitens sind sie dann gültig wenn sie einem bisher «nicht arti-

kulierbaren Anliegen zur Sprache» verhelfen. Im Fall der epistemischen Kri-

se scheinen aber beide Kriterien schwer haltbar. Der Populismus – und das 

könnte man als vorteilhaft benennen – kann politische Einstellungen und 

Handlungsbedarfe bestimmter Gruppen artikulieren (Vreese et al. 2018). 

Weiterhin kann Populismus als Ausgangspunkt weiterer Bildungsprozesse 

dienen, die womöglich erst wesentlich später zu Dogmatismus führen. Der 

gegenwärtige Erfolg von Populismus ist ja gerade die Folge einer kulturel-

len Transformation, indem Gewinne der Moderne und Themen der Zukunft 

im Sinne der populistischen Parteien umgedeutet werden können. Wenn 

das Ziel medienpädagogischer Arbeit in einer «emanzipierenden Wirklich-

keit» (Leineweber 2024, 28) liegt, muss Medienpädagogik demokratisch 

gelesen werden. Damit geht eine Verbindung politischer Bildung mit Kon-

zepten der Medienkompetenz und -bildung einher. Wichtig ist dieser An-

satz gegenwärtig bei der Demokratisierung der digital-politischen Räume 

wie den sozialen Medien. Die Themenbreite reicht von einer strengeren 

Regulierung der Plattformen (Niesyto 2017a, 52), bezieht die Änderung 

von Algorithmen (Wojcik et al. 2022) ebenso wie die Etablierung besse-

rer Content-Moderation ein (Ziegele und P. B. Jost 2020, 4 – 6) und fordert 

Massnahmen zur Deradikalisierung online (Mölders 2023). Inwieweit die 

Medienpädagogik als politische Erziehung sich der Gefahr einer normati-

ven Überanstrengung widmet, scheint auf Grundlage der epistemischen 

Krise und ihrer politischen Repräsentationen ein theoretischer Lackmus-

test. Die Grundlagen für eine demokratiefördernde (sowohl im Sinne der 

Kommunikation als auch Staatsform) Medienpädagogik sind bereits gelegt 

(Reinemann et al. 2019, 234 – 236). Diese Herausforderung erscheint heute 

umso dringlicher, da wir nicht mehr vorrangig über eine Digitalisierung 

der Demokratie nachdenken müssen, sondern über eine Demokratisierung 

der Digitalität. 
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